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einer Täuschung beruht. Das Wichtige dabei ist
vielleicht nicht einmal die Steigerung der Ar-
beitsl'eistung, sondern die Fähigkeit, nach der
Bestrahlung genau so wie nach einem in Luit
und Sonne verbrachten Sonntag dieselbe Arbeit
mit einem geringeren Kraftaufwand leisten zu
können. Versuche haben gezeigt, daß mit
Höhensonne bestrahlte Arbeiter am Tage nach
der Bestrahlung eine bessere Akkordleistung er-
zielen, obgleich sie am Ende der Arbeitszeit
weniger müde sind. Diese bessere Arbeits-
leistung verlangt zudem noch einen geringeren
Kraftverbrauch, d. h. eine geringere Nahrungs-
zufuhr, weil der durch die Bestrahlung gewisser-
maßen ins Gleichgewicht gebrachte Körper die
ihm zugeführten Nahrungsstoffe wirtschaftlicher
verarbeitet.

Man darf auf keinen Fall eine solche Bestrah-
lung mit den sogenannten Dopingmitteln ver-
gleichen, mit starkem Kaffee, Alkohol oder Ta-
bak, die die körperliche und geistige Leistung
vorübergehend hochpeitschen, aber mit einer
Kraftzufuhr gar nichts zu tun haben, weil der
Körper die vorübergehende Mehrleistung hin-
terher mit einer größeren Erschlaffung, mit
einem größeren Verlangen nach Nahrungszufuhr
beantwortet. Auch im Sport gilt seit Jahren die
Bestrahlung keineswegs als unfaires Dopingmit-
tel; es gilt ja auch nicht als unfair, wenn der

Boxer zwischen den Runden abgerieben und
massiert wird. Die Bestrahlung wirkt anregend
und belebend wie die Massage, ohne daß dem
Körper von außen Gifte wie Nikotin, Coffein
oder Alkohol' oder gar Opium oder Morphium
zugeführt werden. Natürlich darf auch die Be-
Strahlung nicht übertrieben werden, aber die
meisten Menschen haben gar nicht soviel Zeit
und Geld, um sich täglich stundenlang unter die
Höhensonne zu legen und „schön braun zu bren-
nen". Nur ein paar Minuten genügen. Es ist ein
Unsinn, stundenlang unter die Höhensonne zu
gehen, bis sich die Haut entzündet, genau so
wie es ein Unsinn ist, an heißen Hochsommer-
tagen stundenlang in der prallen Sonne zu lie-
gen. Jede Medizin, im Übermaß genommen, ver-
liert ihre Wirkung und kann sogar schädlich
sein; man gibt ja auch seinem Kind nicht jeden
Tag eine ganze Flasche Lebertran. Die künst-
liehe Sonne hat gegenüber der natürlichen den
Vorteil der Dosierbarkeit, und diesen Vorteil
auszunutzen ist, wenn es sich um die allgemeine
Steigerung der körperlichen Leistungsfähigkeit
oder der Widerstandsfähigkeit gegen Krank-
heitsangriffe allgemein handelt, fast noch wich-
tiger, als wenn die Ultraviolettbestrahlung zur
Bekämpfung einer bestimmten Krankheit aus-
genutzt wird.

A. Lion, New York.
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einer Väuscbung beruht. Bas wichtige labsi ist
vielleicht nicht einmal clie 8tsigerung ler à-
hsitsleistung, sonlsrn lis Vähiglcsit, nach cler
Bestrahlung genau so wie nach einein in Bukt
uncl 8onne verhrachten 8onntag clisselhe Arbeit
init einein geringeren Kraktaukwanl leisten ?u
können. Versuchs hahen gezeigt, lall mit
Bähensonne bestrahlte Arbeiter am Vage nach
ler Bestrahlung eine hessere Tkkkorllsistung er-
vielen, ohgleich sie am Bnle ler Arbeitszeit
weniger müls sinl. Biese hessere Tkrbsits-
leistung verlangt ?ulsm noch einen geringeren
Kraktverbraucb, 6. h. eins geringere Babrungs-
^ukubr, weil ler lurcb clie Bestrahlung gewisser-
maüsn ins Olsichgewicbt gehrachts Körper clie
ihm ^ugskübrten Babrungsstokks wirtscbaktlicbsr
verarbeitet.

Nan clark auk keinen Ball eine solche össtrah-
lung mit lsn sogenannten Bopingmitteln ver-
gleichen, mit starlcem Kalkes, Alkohol oler Va-
halc, clie clie körperliche uncl geistige Vsistung
vorühergshsncl hoclipeitschsn, ahsr mit einer
Krakt^ukubr gar nichts ?u tun hahen, weil cler
Körper clie vorübergebsnls Nebrlsistung hin-
tsrher mit einer gröberen Brscblakkung, mit
einem gröberen Verlangen nach Babrungs^ukubr
beantwortet. Tkucb im 8port gilt seit wahren clie
Bestrahlung keineswegs als unkaires Bopingmit-
tel; es gilt ja auch nicht als unkair, wenn cler

Boxer Zwischen len Kunlen ahgeriehen uncl
massiert wirl. Bis Bestrahlung wirkt anregencl
unl helehsncl nie lie Nassage, okne lall clsm
Körper von aubsn Oikts wie Bikotin, Ookksïn
oclsr Alkohol ocler gar Opium oclsr Norpbium
^ugekübrt wsrlen. Batürlich clark auch clie Be-
Strahlung nicht ühertrishen werlsn, ahsr clie
meisten Nenscbsn hahen gar nicht soviel ^eit
uncl Oelcl, um sich täglich stunclsnlang unter clie
Böbsnsonne ^u legen uncl ,,schön hraun ^u hren-
nen". Bur ein paar Ninuten genügen. Bs ist sin
Bnsinn, stunclsnlang unter clie Böbensonns ?u
gehen, his sich clie Baut enBünlet, genau so
wie es sin Bnsinn ist, an heiklen Bochsommsr-
tagen stunclsnlang in cler prallen 8onne zm lis-
gen. lsle Neli^in, im Bbsrmab genommen, vsr-
lisrt ihre Wirkung un<l lcann sogar schäcllich
sein; man giht ja auch seinem Kinl nicht jeclsn
Vag eins garws VIaschs Vshertran. Bie künst-
liche 8onne hat gsgenüher cler natürlichen clsn
Vorteil cler Oosierharlcsit, uncl clisssn Vorteil
auszunutzen ist, wenn es sich um lie allgemeine
8teigerung ler lcörperlichsn Vsistungskähiglcsit
olsr ler Vülsrstanlskähigksit gegen Krank-
hsitsangrikke allgemein hanlelt, kast noch wich-
tiger, als wenn lie BItravioletthestrahlung ?ur
Bskämpkung einer hestimmtsn Krankheit aus-
genutzt wirl.

2k. Vion, Bsw Vork.

Der Ärzt erklärt: es braucht der Jahre sieben,

Dann ist der ganze Menschenleib erneut —

/XI Ein andrer bist du morgen schon als heut,

Der Rest von gestern nur ist dageblieben.
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Hat stetig mich bedrückt bald, bald ersreut —

Ein Vollgefühl, das mir die ötunde beut,

Wird von Jahrzehnten selbst noch nicht vertrieben

Ich ging auf mir von einst vertrauten Wegen

Den Waldeshang empor: der weite Zee

Elomm aus, wie Lilber leuchtend, mir entgegen —

Da rührten mich wie vordem Lust und Weh,
Die immerdar die Menschenbrust bewegen:

Mein altes Herz schlug jung in warmen Lchlägen.
Ludwig Horn
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